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Projekt e-Triage

		            Auf der einen Seite brauchen Ein-
                                        satzleitung und Rettungskräfte 		
		            schnellstmöglich Informationen 
		            über Art und Anzahl von Ver-
		            letzungen. Auf der anderen Seite
		            muss auch der Weg der Betrof-
		            fenen speziell bei Kontamina-
		            tionsszenarien durch die verschie-
		            denen Stationen der Rettungsket-	
	     	           te nachverfolgbar sein bzw. soll
		            einfach der Verbleib von Personen
		            dokumentiert sein, so dass Ange-
		            hörige entsprechend informiert 
		            werden können.

Papier-basierte
Registrierung bei einer
Übung

Motivation

Die zwangsläufig dezentral ablaufende Sichtung und 
Erfassung von Betroffenen erschwert das Katastrophenma-
nagement erheblich, da die für die Einsatzleitung wichtigen 
Informationen an den Patienten selbst verbleiben. Nur durch 
aufwändiges Abschreiben können diese Daten in Papierform 
dupliziert werden. Eine weitere Gefahr kann in diesem Zusam-
menhang das zeitgleiche Ausfallen bzw. die Überlastung von 
Kommunikationsinfrastrukturen sein.

Unglücksfälle in stark besiedelten Gebieten, bei Großveranstal-
tungen, beim Einsatz von Massenverkehrsmitteln oder in allen 
dicht mit Menschen besetzten öffentlichen Räumen erfor-
dern ein besonders effektives Krisenmanagement. Bei einem 
Massenanfall von Verletzten oder Erkrankten (MANV) können 
die regulär vorhandenen und einsetzbaren Rettungsmittel 
schlagartig nicht mehr ausreichen, so dass die verfügbaren 
Resourcen möglichst optimal eingesetzt werden müssen.

Ein zeitnaher Situationsüberblick ist daher bei einem MANV 
von entscheidender Bedeutung für den effektiven Einsatz von 
Rettungspersonal, Fahrzeugen und aufnehmenden Kranken-
häusern. Die übliche Vorgehensweise ist, dass Sichtungsteams 
die Verletzten vor Ort klassifizieren (Triage) und nachfolgende 
Rettungskräfte anhand des Sichtungsergebnisses, in Form 
einer beschreibbaren Verletztenanhängekarte, die Behandlung 
und den Abtransport der Betroffenen priorisieren.

     
Bisheriger schematischer Informationsfluss bei einem Massenanfall 
von Verletzten

Projektbeschreibung und Ziele

Zentrale Aufgabenstellung des Forschungsprojektes ist die 
Konzeption und Umsetzung eines Systems für die elektro-
nische Betroffenenerfassung, das insbesondere in größeren 
Katastrophenfällen, aber auch in Individualnotfällen eingesetzt 
werden kann. Allen Personen, die an der Rettung bzw. Ber-
gung, am Abtransport und an der Unterbringung der Betrof-
fenen in Krankenhäusern und Unterkünften beteiligt sind, soll 
ein Kommunikations- und Datenbanksystem zur Verfügung 
stehen. Damit soll die Koordinierung dieser Vorgänge schnell, 
sicher und effizient durchgeführt werden und eine Dokumen-
tation für spätere Einsatzanalysen automatisch erfolgen. Dabei 
besteht das e-Triage-System aus einem satellitenbasierten 
Kommunikationssystem mit lokal installierbaren Funkzellen, 
angepassten Endgeräten mit Anwendungssoftware für die Be-
troffenenerfassung und einem verteilten, sich selbst synchroni-
sierenden Datenbanksystem.

In diesem Forschungsvorhaben wird erstmalig die bisher noch 
in Papierform durchgeführte Betroffenenerfassung in ein 
stimmiges Gesamtkonzept überführt. Die Erfassung erfolgt 
elektronisch und unter Zuhilfenahme modernster Kommunika-
tionsnetze und Datenbanksysteme. Die Voraussetzung für die 
Akzeptanz des e-Triage-Systems bei Einsatzkräften sind neben 
den technischen Aspekten vor allem psychologische Faktoren. 
Diese werden integriert im Forschungsvorhaben untersucht 
und durch die psychologische Begleitforschung erfasst. 
Insbesondere soll die präemptive Gestaltung von Technik, die 
den reduzierten kognitiven Fähigkeiten von unter starkem 
Stress stehenden Einsatzpersonal Rechnung trägt, untersucht 
werden. Denn im Mittelpunkt stehen Menschen, die entweder 
als Rettungskräfte aktiv oder als Verletzte versorgt werden.
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